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Donnerstag, 23. September 2021

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

ANZEIGE

Kein Schulausschluss wegen Trainerhosen
Baselbieter Schulen dürfen Schülerinnen und Schüler nicht mehr wegen vermeintlich unangemessener Kleidung nach Hause schicken.

Michael Nittnaus

Sie sind vielen Lehrpersonen und
Schulleitungen ein Dorn im Auge: Trai-
nerhosen. Wie kaum ein anderes Klei-
dungsstück stünden diese für die Ver-
lotterung der Sitten der Jugend, dicht
gefolgt von löchrigen Jeans oder tiefge-
schnittenen Oberteilen. Der Satz «Die
Schülerinnen und Schüler haben in an-
gemessener Kleidung im Unterricht zu
erscheinen» findet sich schon seit Jah-
ren in Hausordnungen diverser Schu-
len. Vor allem ab der Sekundarschule
sind die Kleidervorschriften mittlerwei-
le sehr detailliert formuliert – und ein
Verstoss wird teils sanktioniert.

In der Schulhausordnung der
Sekundarschule Reinach steht bei-
spielsweise: «Wir behalten uns vor,
Schülerinnen und Schüler, die wieder-
holt gegen die Kleiderordnung verstos-
sen, nach Ankündigung bei den Erzie-
hungsberechtigten zum Wechseln der
Kleider nach Hause zu schicken.» Dass
dies keine leere Drohung ist, musste
Caroline Mall feststellen. Die Reina-
cher SVP-Landrätin ist Mutter einer
Teenagerin und kennt den Konflikt-
herd Kleidervorschriften nur zu gut.
«Ich verstehe durchaus den Sinn ge-
wisser Kleiderregeln, aber beim Verbot
von Jogginghosen hört mein Verständ-
nis auf. Und ein Unterrichtsausschluss
geht definitiv zu weit», erklärt Mall auf
Anfrage der bz.

Bundesverfassungschützt
persönlicheFreiheit
Hocherfreut nahm sie eine Antwort zur
Kenntnis, die die Regierung in der Fra-
gestunde der vergangenen Landratssit-
zung zum Thema gab: «Kleidervor-
schriften an Schulen sind aus rechtli-
cher Sicht nur in einem sehr begrenzten
Ausmass zulässig.» Das hielt die Regie-
rung auf Anfrage der parteilosen Land-
rätin Regina Werthmüller fest. Solche
Vorschriften würden in das Grundrecht
der persönlichen Freiheit eingreifen.

Denkbar seien Regeln, die der Ge-
sundheit und Sicherheit der Schüler
oder auch der Hygiene dienen oder die
einen ungestörten Unterricht gewähr-
leisten. Explizit erwähnt die Regierung,
dass Verbote von anstössiger Kleidung
zulässig seien, etwa «mit sexistischen,
rassistischen, menschenverachtenden,
gewalt- oder drogenverherrlichenden
Symbolen oder Botschaften». Klipp
und klar hält sie aber fest: «Mit der per-
sönlichen Freiheit nicht vereinbar ist

hingegen ein generelles Verbot von
Jeanshosen mit Löchern, von Trainer-
hosen, Trägershirts oder dergleichen.»

Das hört auch Werthmüller gerne.
Beim Verein Starke Schule beider Ba-
sel, wo sie im Vorstand sitzt, hätten sich
immer öfter Eltern gemeldet, die be-
zweifeln, dass ein Verbot mit Sanktio-
nen rechtens sei. «Für mich ist mit der
Antwort der Regierung klar, dass Schul-
leitungen keine Kinder mehr wegen
Trainerhosen nach Hause schicken
dürfen», betont die Parlamentarierin.

Doch ist es wirklich so klar? Die Re-
gierung hält weiter fest, dass «die Gren-
zen zu anstössiger Kleidung fliessend
sind. Tiefsitzende Hosen oder weite
Ausschnitte können im Einzelfall ein
Tragverbot rechtfertigen.» Und zum
Thema Unterrichtsausschluss heisst es
bloss, dass dies eine Disziplinarmass-
nahme darstelle, die ein ordnungswid-
riges Verhalten voraussetze. Auf Nach-
frage der bz schafft der Kanton Klarheit:
«Ein Unterrichtsausschluss ist kein
geeignetes Mittel. Es gibt dafür keine
rechtliche Grundlage und es ist kein ad-

äquater Umgang mit dem Problem», so
Fabienne Romanens. Die Sprecherin
der Bildungs-, Kultur- und Sportdirek-
tion empfiehlt den Schulen, stattdessen
das Gespräch zu suchen. Ein Freipass
sei die Empfehlung des Kantons aber
nicht. «Im Einzelfall können Verbote
zulässig sein, aber es braucht triftige
Gründe», so Romanens. So dürften
Trainerhosen aus Hygienegründen ver-
boten werden, wenn sie zuvor im Sport-
unterricht getragen wurden.

Schulleitungengehen jetzt
überdieBücher
Was Romanens aber auch betont:
«Eine echte Handhabe, die Schulen zu
zwingen, ihre Hausordnungen oder
Schulprogramme anzupassen, hat der
Kanton nicht. Dies liegt in Verantwor-
tung der Schulräte.» Das Amt für Volks-
schulen habe vor wenigen Tagen sämt-
liche Schulen der Primar- und Sekun-
darstufe in einem Schreiben gebeten,
die eigenen Regelungen zu überprüfen.
Selbst wenn es nur eine Bitte ist, dürf-
ten die meisten Schulen ihr nachkom-

men. Romanens: «Wenn eine Schule
ein grundsätzliches Tragverbot gewis-
ser Kleidungsstücke beibehält, muss sie
sich gut überlegen, wie sie reagiert, soll-
ten sich die betroffenen Familien juris-
tisch wehren.»

Darauf möchte es Michael Müller
nicht ankommen lassen. Der vorsitzen-
de Schulleiter der Sekundarschule Prat-
teln, der im Baselbieter Schulleiterver-
band die Sekundarstufe vertritt, sagt:
«Wir müssen bei den Hausordnungen
sicher über die Bücher, und wenn etwas
nicht rechtens ist, ändern wir es.»

Bisher sei man davon ausgegangen,
dass die Vorschriften zulässig seien. An
der Sek Pratteln habe man allerdings
kaum auf Unterrichtsausschlüsse ge-
setzt, sondern das Gespräch gesucht.
Man wolle die Jugendlichen auf die Be-
rufswelt vorbereiten, in der angemes-
sene Kleidung wichtig sei. Dies wolle
man beibehalten. Müller glaubt nicht,
dass die Schulen nun mit Klagen einge-
deckt werden. Und noch etwas würde
ihnüberraschen:«Wennabmorgenalle
Schüler in Trainerhosen rumlaufen.»

Seit Jahren ein umstrittenes Thema an Schulen: Welche Kleidungsarten können als anstössig empfunden werden? Symbolbild: Keystone

Basel-Stadt setzt auf
Gespräche statt Verbote

Auch im Kanton Basel-Stadt sind die
Kleidervorschriften für Schülerinnen und
Schüler immer wieder ein Thema. Für
Schlagzeilen sorgte vor ein paar Jahren
beispielsweise das Gymnasium Leon-
hard, das Trainerhosen im Unterricht
verbieten wollte. Mittlerweile gilt: Wenn
sich Personen durch nicht angemesse-
neKleidung imUnterricht gestört fühlen,
wird das in einem persönlichen Ge-
spräch geklärt. An denmeistenGymna-
sien haben sich aberMinimalstandards
etabliert. «Diese haben sich etabliert
und müssen aktuell nicht mehr thema-
tisiert werden», sagt Simon Thiriet vom
Erziehungsdepartement auf Anfrage.
Die klarsten Vorschriften im Kanton
BAsel-Stadt gelten am Wirtschafts-
gymnasium. Sportkleidung ist dort un-
erwünscht und imSchulzimmermüssen
Mützen, Jacken undMäntel ausgezogen
werden. (hys)

ÖV-Ausbau-Stopp: Allschwiler Landräte sind sauer
Der Entscheid, die Buslinie 64 vorerst nicht erweitern, führt zu dringlichen Fragen im Baselbieter Parlament.

Die seit langem geplante Verlängerung
derBus-Linie64vomAllschwilerBach-
graben ins Basler St.Johann-Quartier
soll noch nicht realisiert werden. Als
Grund gab die Baselbieter Bau- und
Umweltschutzdirektion fehlendefinan-
zielle Mittel aufseiten des Partnerkan-
tons Basel-Stadt an (bz vom Dienstag).
Angesichts der prallgefüllten städti-
schen Staatskasse überraschte der Ent-
scheid und sorgt seither auf beiden Sei-
ten der Kantonsgrenze für Kritik.

BaselbieterRegierungsoll auf
Entscheidzurückkommen
Einer der zahlreichen Kritiker ist der
AllschwilerSP-Gemeinde-undLandrat
Andreas Bammatter: «Die Auslastung
magmomentankleinsein,aberwirbau-

en ja im Bachgraben wie verrückt: das
Tropen-Institut, Idorsia, Alba.» Viele
Arbeitsplätze würdenkommen, Pande-
miehinoderher.DasÖV-Angebotmüs-
se erhöht und nicht eingeschränkt wer-
den, so Bammatter. Dass jetzt plötzlich
ein Rückzieher gemacht werde, könne
er nicht verstehen, enerviert sich Bam-
matter und er betont: «Wir müssen in
dieZukunft schauen.»Erwill dieBasel-
bieter Regierung in die Pflicht nehmen:
«Ich will von ihr in der nächsten Frage-
stundeerfahren,was sie indieser Sache
zu tun gedenkt.»

Bammatter istnichtallein.Auchder
Allschwiler CVP-Landrat Felix Keller
hatüberdenüberraschendenEntscheid
gestaunt: «Besonders die Idee, das
linksufrigeBachgrabengebietmiteinem

Probebetrieb ans St.Johann-Quartier
anzuschliessen, war gut.» Deshalb
schaltet auch er sich in die Debatte ein –
mit einer dringlichen Interpellation, in
dererkritischeFragenstellt.Erwill vom
Baselbieter Regierungsrat wissen, ob er
zusammen mit seinen städtischen Kol-
leginnen und Kollegen auf den Ent-
scheid zurückkommen wolle.

AusbauderBus-Linie64erst
letztenDezemberbeschlossen
Dass der Ausbau nun mit der Begrün-
dung verschoben wird, dass der ÖV we-
gen der Pandemie unter finanziellem
Druck stehe, kann er nicht nachvollzie-
hen: «Die Verlängerung der Bus-Linie
ins St.Johann wurde erst im Dezember
2020 beschlossen. Die Begründung,

dass man wegen Corona beim ÖV nun
aufs Geld schauen müsse, finde ich
darum seltsam – insbesondere weil Fi-
nanzdirektorin Tanja Soland erneut ein
glänzendes Budget 2022 vorgestellt
hat.» Überhaupt sei der Zeitpunkt
schlecht gewählt, findet der CVP-Land-
rat: «Im Bachgraben geht jetzt die Post
ab, beispielsweise mit dem Tropen-In-
stitut. Deshalb muss auch jetzt der ÖV-
Anschluss kommen.»

Auf die Frage, was er über die Hin-
tergründe des Entscheids denkt, spe-
kuliert Keller: «Möglicherweise über-
denkt der Kanton, ob er einen Bus fi-
nanzieren will, der ein kantonsfremdes
Gebiet erschliesst.»

Tomasz Sikora

von 09:00 bis 19:30 Uhr
www.warenmarkt-liestal.ch

Warenmarkt, Kunst- und
Handwerkermarkt,

Foodstände, Frischwarenmarkt,

Mittwoch,

29. September 2021


